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ebenso Enéschiedenheit, Klarheit und Mut WI1e Offenheıit, Tole- gerade deswegen das Heute erträglıch macht. Gegen die Sinnleere
1anz und Bereitschaft ZUfF Verständigung und Vergebung. die Nachtolge Christı jene Zıele, die den BaNZCM Eınsatz,
Dıe besondere Verantwortung der Intellektuellen haben WIr be- dıe I: Hıngabe lohnen und dıe Langeweile und dıe ust

Zerstören bannen.relits angesprochen. Eıne hochentwickelte Gesellschaft ebt VO  5

den Gedanken, die 1n ıhr kreisen. er Gedanke, jedes Wort 1ST In dem Maße, WI1e Christen und Kırche das Evangelıum als Alter-
ein Same, aus dem gute und böse Frucht wachsen kann Was DBC- natıve vorleben, kann ıne Erneuerung des Menschen, der Ge-

sellschaft und der Kırche gelingen. Den Weg mu{fß uns VOTI allemdacht, geSagtl, inszenıert, geschrieben und gesendet wiırd, fällt
nıcht ın eın Niemandsland hıneın, sondern wiırkt auf lebendige das sröfßte, unteılbare Gebot der Liebe (JOtt und Zu äch-
Menschen, pragt Lebenswege und Lebensentscheidungen. Und sten weısen. Dabe: mu{fß uns VOT Augen leiben, dafß uch der

Feind Nächster 1STt. Nächstenliebe ISt reilıch nıcht NUur (S2-eshalb appellıeren WIr alle, die 1n Wiıssenschaft, Lehre, FErzıe-
hung, Kunst und Publizistik tätıg sınd, sıch ıhrer Schlüsselstel- sınnung. Sıe schliefßt uch jene Gerechtigkeit e1ın, dıe jedem das
lung für dıe Zukunft unserer Gesellschaft bewulßt sSe1IN.: seıne z1bt Katholische Sozıiallehre gehört 1ın jene Verkündung mıiıt

hıneın, welche dıie Kırche der Gesellschatt schuldetWo ımmer Menschen 1n Erziehung, Politik, Wirtschaft und Kır-
che tatıg sınd, wırd Reibungen geben. Eıne konfliktfreie (Je- In den Spannungen zwıischen den Generatiıonen mufß christ-
sellschaft bleibt Utopie. Es bedartf fortgesetzter Anstrengungen, lıche Famıliıen als Zellen der Erneuerung iın unseTeN Volke geben.

dıe Ursachen VO  3 Kontlikten suchen und entdeckte StOÖ- Familien, die Geborgenheıt schenken und uch dann in Liebe den
rungen 1n Ordnung bringen Es 1St nıcht heilsam, ‚„„Sand 1Ns Kındern Zugetan sınd, wenn Kontlikte das Miteinander erschwe-
Getriebe streuen‘‘, damıt bewußft ständıg Konftlikte her- 1eNn Jle Gesellschaftspolitik MU: diesem Zıiel diıenen. eıl
beizurufen. Unsere eıt raucht Friedensstifter und Versöh- manchen Famıilien bergender Kraft gefehlt hat, sınd viele Junge
nende, W CN die Gesellschaft nıcht eiınem Kampfplatz VO:  3 Menschen Terroriıisten geworden. Jetzt 1St die Aufgabe der Ju-
Feinden werden oll gendseelsorge, sıch bewußt iın den Dienst der Kırche stellen,

Jungen Menschen die Botschaft Christı verkünden und sS1e 1ın
christliche Lebenshaltungen einzutühren. Solche Jugendseel-eran  ortung der rısten und der Kırche
obedart aller Unterstützung. Der Religionsunterricht

Wır en eingangs daran érinnert, dafß Christus VOI der ast aller Schularten mufß VOT allem dıe Frage nach dem Inn des Le-
und Not der Menschheıt nıcht umgekehrt, sondern auf s1e ZUEC- bens und nach dem eıl Aaus$ dem Glauben 1n dıe Mıtte seiıner
SANSCHI) IS Auch WIr Christen dürten uns nıcht zurückziehen. Unterweisung stellen. Er kann nıcht nur ın Wissensvermittlung
7war mussen WIr uns und Verhalten immer LICU 1n Frage bestehen, sondern Mu ımmer uch aut dıie Hınführung Z.U)]

stellen, ber ın Frage tellen durch eın Wort, das gılt und das Glauben und Z Leben 1in kirchlicher Gemeinschatt abzıelen.
Entscheidendes hängt uch VO  - den katholischen Publizisten inbleibt: durch das Evangelıum. Geben WIır ıhm dıe Chance, 1n unls

7AuG lebendigen Alternative werden alle Zerstörung und der Protan- und Kırchenpresse, 1in den Rundtunk- und Fernseh-
Verzweiflung, die 1in den Gedanken, Herzen und Taten der Men- anstalten ab Ihr kluges, kritisches und authauendes Wort wiırd
schen sıch greiten. Erkennen WIr doch, w as gerade heute der ın der verwırrenden Vielzahl der Meınungen immer wichtiger.
Ruf des Evangelıums ZuUur Umkehr und Versöhnung bedeutet. Neubesinnung und Gesundung eınes Volkes gehen VO  > Gemeın-

schaften Gleichgesinnter aus, dıe für dieses 7Zıel beten, opfern undGegen den Sog des bloßen Pragmatısmus, dessen also, W as sıch
1Ur 1n Nützlıchkeıt, Vorteıl und Genuß auszahlt, rückt uns das arbeıten. Unsere katholischen Verbände und Organısatiıonen
Evangelıum jene alsstabe und VWerte VOTL Augen, die über Welt sollen solche Gemeinschatten se1n, dıe mıssıonNarısch wırksam
und Geschichte hinausweısen; gerade werden WIr befähigt, eın werden 1n Kırche, Gesellschaft und Staat.
unverkürztes Ja züm Menschen nund NseIC Gesellschaft Wo ımmer WIr uch stehen, mussen WIr machen M1t unNnseIiIelI

menschlich gestalten. Gegen ıne bloße „Wegwertkultur“‘ Hoffnung, die über Welt und eıt hinausführt und gerade dıe
Kratfrt o1bt, Welt und elt bestehen.wırd Kırche Z.U) Anwalt dessen, w as den Tag überdauert und

Afrıkanısches Christentum und
atheistischer Marxiısmus
Hirtenbrief der ISCHNOTe Angolas
Die katholische Kırche 'ebt seıt der Ablösung des portugiesischen golas Z U Jahrestag der Ernennung der heiligen Theresia V“O:

Kolonialregimes UN besonders seıt der miıt Hılfe der Sowjets und Kinde Jesu ZUuY Patronın der Miss:onen‘“‘. FEr zuurde Januar
Kubaner milıtarısch vollzogenen Machtübernahme durch dıe 1978 ın allen Kirchen Angolas verlesen UN ın jeweıls verschıe-
kommuunistische MPLA ın einer fast bedrohlichen, aber doch denen Übersetzungen ayährend der etzten Monate auch ın
nıcht hoffnungslosen Ausnahmesituation. Der folgende Hırten- Deutschland bekannt. Wır veröffentlichen den ext ın leicht g-

hürzter Fassung Wır tutzen UuNS dabe: auf ıNne ursprünglıchbrief der angolanıschen Bischöfe ıst einprägsamer Ausdruck da-
“n Er ıst zugleich eın Zeugnıs dafür, WIE die Führung einer och DOonNn Missıo0 ın Aachen angefertigte deutsche Übersetzung. Auf
Jungen Kırche angesichts dieser eigenen Fehler A4AMS$ der kolonıalen die Sıtuation sowohl ın Angola als auch ın Mocambique werden

70127 ın einem ausführlichen Länderbericht ZUYTÜC  ommen.Vergangenheit und UN dem Druck der äußeren Verhältnisse
sıch ıllusionslos Rechenschaft oıbt und den Gläubigen Mut —

spricht. Das Dokument, das ZU Jahresende 19/7 veröffentlicht ach dem langen und schwiıerıgen Prozeiß, der 1ın der natıona-
len Unabhängigkeıt seınen Höhepunkt fand, 1St Angola nunmehrwurde, fiägt den offiziellen Titel. „Hirtenbrief der Bischöfe An-
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ın die Phase des natıonalen Autbaus eingetreten. Man sehnte sıch praktizieren, und die sakrılegische Entweihung VO  5 Kırchen
nach eiınem Klıma der Solıdarıität und Harmonıie, in dem MUL:r das und heiligen Gegenständen teststellen. Dıie Eltern zeıgen uns

Miteinander-Wetteiftern, mehr und Besseres leisten, häufig ıhre Verzweiflung darüber, da s1e zusehen mussen, WI1€eV
spuren ware. Statt dessen sınd jedoch TNECUC Schwierigkeiten auf- ıhnen ihre Kınder nıcht 11Ur die Jugendlichen, sondern uch dıe
getaucht, die dem geMarterten Volk noch mehr Leiden, Sorgen Kiınder — WESSCHOMUNCH werden, s1e 1n terne Länder
und Ungewißheiten brachten. schicken, der großen Getahren für ıhren Glauben und
ar die Bischöte der katholischen Kırche 1ın Angola, haben Mißachtung des Elternrechts. (Art. derAllgemeinenErklärung

uns immer solıdarısch 3088 dem Volk gefühlt, sowohl 1n seınen der Menschenrechte: CIMensch hat das Recht auf Gedanken-,
Freuden und Erwartungen w1e in seıner Traurigkeit und seınen (Gewı1ssens- und Religionsfreiheit. Dieses.Rechrt schliefßt uch dıe
Ängsten. Als Verkünder eıner Heilsbotschaftt für alle Menschen Freiheıit des Religions- oder Glaubenswechsels mıt eın SOWIı1e dıe
(vgl Gaudiıum et Spes, Nr wenden WIır uns wıeder einmal Freıiheıt, die Religion oder den Glauben öffenrtlich bekunden,
die Gläubigen und dıe Menschen u  n Wıllens und laden sel durch Unterricht, durch Ausübung, durch Kulthandlungen
eınem christlichen Nachdenken über dıe Tatsachen eın, die sıch oder durch Gebräuche, die einzeln oder gemeınsam ın der ÖOf:

den polıtischen Gegebenheıten uUuNseTesS Landes - tentlichkeit oder besonderen Orten durchgeführt werden.)
tragen und aut die WIr kurz in uUuNseTeM Hırtenbriet Ende Die Kırche beansprucht nıcht, polıtische Rıchtlinien u-
der Vollversammlung 1mM November 1976 hingewıiesen haben schlagen; das 1St nıcht hre Aufgabe. Daher hat sıe nıchts

Dieser NeuUEC Aufrut ZU)| Nachdenken entspringt, WwI1e ımmer, und WIr haben das schon be] anderer Gelegenheıit gESAaART
unserem Hırtenamt. In der Tat werden Wır ständıg VO allen Se1- den Aufbau eıner sozıalıstischen Gesellschaftsord-
ten mMiıt zahlreichen Fragen überschüttet, und dıe eigene christ- NUuNng, In der Platz 1STt tür die menschlıchen und christlichen
lıche Gemeiinschatt bıttet uns, iıne Orientierungshilfe geben, VWerte. Dıie Polıitik 1St in der Tat keine kırchliche Angelegenheıit

den Glauben (JoOtt bewahren, dessen Exıstenz für uns und stellt in sıch keinen absoluten Wert dar Das soll jedoch ke1-
W1€e ine Sonne ISt, die den unerme{fßlichen Schauplatz des Welralls NCSWCBS bedeuten, dafß tür eınen Christen jede Art on Polıitik
erleuchtet: eın wahres Licht, das jeden Menschen erleuchtet‘“‘ gleichrangıg ware. Dıie Tatsache, daß die Bevölkerung VO  5 An-
(Joh 1) 9) Unser Wunsch 1St n  u das miıt Ihnen, lıebe Diöze- gola VO  a} Natur aUus und 1in tietster Seele gläubig und 1ın ıhrer
NCN, eın kurzes, ber ErTrNSTITES berdenken des Glau- Mehrheıt christliıch (halb anglıkanısch, halb katholisch) 1St; bringt
benslebens 1n den schwiıerigen Zeıten anzustellen. ın der Gesellschaft YeWISsSeE soz1ıale und moralische Folgerungen

mıiıt sıch, dıe dıe Kırche nıcht ıgnorieren kannn
In diesem Zusammenhang stellen dıe Katholiken MIıt lebhatterDie Lage der Kırche in Angola orge dıe Anweıisungen für die Inanspruchnahme eınes Erzie-

„Dıie Kırche, die 1m Laufte der Jahrhunderte schon viele Natıo- hungsmonopols der Jugendlichen fest, die ohne Rücksicht auf
NCN entstehen und wachsen sah, kann nıcht umhın, ıhre beson- das unveräußerliche Vorrecht der Eltern oder auf den Geıist des
dere Aufmerksamkeit der Tatsache wıdmen, daflß LECUC Völker Artikels 26, Abschnıiıtt der Allgemeinen Erklärung der Men-
dıe Verantwortung polıtischer Freıiheıt übernehmen‘‘ (Pıus X; schenrechte geschieht. (Die Eltern haben das Recht, die Art
Radiobotschaft Weihnachten Daher empfand die Nn und Weıse der Schule und der Erziehung bestimmen, dıe ıhren
Kırche grofße Freude, als Angola eiınem sOoOuveranen Staat Kindern zute1l werden so. Und die Kırche fragt sıch voller
wurde und seınen verdienten Platz den anderen unabhängı- Sorge, WwI1e€e die nachdrückliche Art und VWeıse, mMi1t der der Mar-
BCH Natıonen eiınnahm (vgl Grufßstelegramm Papst Pauls VI - xismus-Lenınıismus, ıne „„kulturelle, revolutionäre Errungen-
läßlıch der Unabhängigkeit Angolas). Dıie Kırche Angolas iınsbe- schafrt anderer Völker‘“‘, eingetrichtert wırd, mMiıt dem vorrangıgen
sondere hat MI1t begeistertem Jubel dıe Geburt des angolanıschen ec auf ıne ‚authentische natiıonale Kultur“‘ vereinbaren
Vaterlandes wiıillkommen geheißen, denn S1e hat dieser nab- 1St; dıe doch gerade das Verfassungsgesetz Art 13) durch die
hängigkeıt ıhren Beıtrag geleistet 1ın Gestalt des dauerteiges der „Entwicklung eıner auf den Dıienst Volk ausgerichteten Er-
Freiheit des Evangelıums und ın Gestalt der Opfter — sehr oft uch zıiehung““ erhalten möchte.
blutiger Opfter vieler iıhrer Söhne, se]en Priester, Katechit- Für die Bischöte Angolas o1bt über das wohlberechtigte

natıonale Fundament hinaus noch eın anderes Fundament VOsten oder uch eintache Gläubige (Hirtenbrief VO in
Mıt Freude haben WIr testgestellt, da{fß 1ın der Verfassung uch übergeordneter Bedeutung. Es ergıbt sıch A4auS$ der UÜbereinstim-

die Religionsfreiheit enthalten ISt, Ww1ıe dies in den meılisten moder- INnung mıiıt ıhrer eıgenen Würde, dafß alle Menschen, die mıt Ver-
NCNn Staaten der Fall 1St (Art Dıiıe Volksrepublik Angola 1St eın stand und treiem Wıllen begabte Personen sınd und daher ine
laızıstischer Staat, in dem ıne völlıge ITrennung zwıschen dem persönliche Verantwortung tragCn, aus iıhrer eıgenen Natur und

aus moralıischen Gründen heraus aut der Suche nach der WahrheitStaat und den relıg1ösen Einriıchtungen esteht. Alle Religionen
werden respektiert, und der Staat beschützt die Kırchen, Kult- sınd, besonders aber auf das edacht sınd, W as INan Respekt VOTLr
tatten und Kultgegenstände, sSOWeıt s1ie den Gesetzen des Staates der Religionnn Sıe haben uch die Verpflichtung, der erkann-
entsprechen. Art Dıie Gewissenstreiheit und der Glaube sınd ten Wahrheit folgen und iıhr SANZCS Leben nach den Forderun-
unverletzlich. Die Volksrepublik Angola erkennt die Gleichheit SCH der Wahrheit auszurichten. Nun können aber die Menschen
aller Religionskulte und garantıert iıhre Ausübung, sSOWeıt s1ıe dieser Verpflichtung 1Ur dann ın einer Weıse nachkommen, dıe
mMiıt der öffentlichen Ordnung und dem natıonalen Interesse VCI- ihrer Natur und ıhrem Wesen entspricht,WE s1ie sıch gleichzeitig
trägliıch sınd.) Es ISt ber uch gewiß, dafß bıs heute noch keine der geistigen Freıiheıt ertreuen und VO 1zußerem Zwang frei sınd
Schritte ANtLe  inen wurden, diese Bestimmungen der (vgl Dıignitatıis Humanae, Nr 2)
Vertassung ın (Gesetzen festzulegen; sınd S1E wirkungslos gC- 11 Dıie Freiheit des Gewiıissens und des Kultes 1St jedoch Alluso:f
hıeben. Daraus ergeben sıch dıe zahlreichen und bedauerlichen rısch, wenn S$1e nıcht durch ‚„die Freiheıit der Rede, der ersamm-
Gesetzesmißachtungen, die fast ımmer ungeahndet Jeiben, weıl lung und der . Vereinigung‘“‘ erganzt wiırd (vgl Verfassung,
INan manchmal unhaltbare Rechttertigungen vorbringt. Art; 22) oder WwW1e€e die Allgemeine Erklärung der Menschen-

Dıie christliche Gemeinschaft mu{fß MmMiı1t Schmerz ımmer wieder rechte (Art 19) ausdrückt: ‚„„‚Ohne Meınungs- und Redeftreıiheıit,
iıne systematısche Propaganda des Atheismus, eıne Zurückset- ın der dıe Freiheıit miteingeschlossen ISt; sıch ohne Behinderung
ZUNg der Gläubigen, weıl S1e ıhrer Relıgion treu leıben und S1e seıne Meınung bilden, Informationen empfangen und WEel-
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terzugeben ...“ Erstaunen ruft das Schweigen hervor, das se1t So 1St uch nıcht verwundern, wenn INan versucht, die
ber einem halben Jahr dem katholischen kirchlichen Sender 1n Überzeugung schaffen, die Relıgion se1l eın verzerrities Spiegel-Angola auferlegt wurde. Dem Volk, das diıesen Sender sehr bıld der außeren Wırklichkeit: S1C se1l ıne Form des sozıalen (3€e-
geschätzt hat und nıcht aufhört, uns ZU Eingreiten autfzutfor- WI1SSEeNS, dazu gee1gnet, längst überholte Sıtuationen auirechtzu-
dern, und den internationalen Organısatıonen, die u15 ständıg erhalten: Si1E se1l eın ıdeologischer Überbau, der alles 1in den ın
danach fragen, können WIr L11Ur N, dafß dıe Bischofskonferenz Entwicklung befindlichen Gesellschaften umfaßt, VO der Skla-
alles CUTL, diesen Zustand beenden, indem S$1e alle Zweıtel vereı bıs ZuU Kapıtalısmus; und sS1e sel ine Folge der NL-
und vorgebrachten Vorwände autklärt. wortlichen Verdummung der Volksmassen, WEeNnNn S1e uch längst

Dıie Kırche besitzt 1ne Sozıallehre, die den Kapıtalismus VOI- VO:  3 der wissenschaftlichen Naturbetrachtung, VO der Gesell-
urteilt, ‚„„der als einzıgen Beweggrund des wirtschattlichen Fort- schaft und VO den Philosophen widerlegt sel.
schritts den Gewınn ansıeht; der in der Konkurrenz das öchste Jeder Glaubende, der über seınen Glauben Bescheid weiß,
(Gesetz der Wırtschaft und 1im priıvaten Besıtz der Produktions- WweIlst iıne solche entstellende Karıikatur der Religion zurück.
guter eın absolutes Recht ohne entsprechende soz1ıale Verpilich- Weıt davon entternt, eın iıdeologischer Überbau se1ın, voll VO

LuNngenN sıeht‘‘ (vgl Populorum Progressio, Nr 26) Der ıberale rückständigen Forderungen, 1St die Religion eın Leben überreich
Kapıtalısmus führt in der Tat eıner Dıktatur, dıe mıt Recht dynamıscher Kraft, die umwandelt und ortschrittlich 1St. hre
als „„Internationaler Geldkapitalismus verdammt und verurteılt Stützen sınd dıe ahrheıt und dıe 1ebe: ıhr spezielles atıg-wırd“‘ (vgl Pıus XI in Quadragesimo Anno, Nr 109) keıitsgebiet 1St das geistige und übernatürliche Wohl, ohne da{fß
13 Mıt der gleichen Deutlichkeit erklärt die Kırche jedoch, dafßß S1e das kleinste der natürlıchen und ırdıschen Csuter geringachtet;
s1e keıine Ideologie dulden kann, die die Exıstenz Gottes leugnet iıhrer Hauptsorge, den SaNzZCN Menschen entwickeln und
und sıch VO Grund auf als unverträglich 89081 den Grundprinzi- bılden, 1St keıin Zweıg des wissenschaftlichen Fortschritts fremd,
pıen des christlichen Menschenbildes erwelıst. Die gewaltsame und ın allen Sparten des Wıssens besitzt S1e würdige Pıonıiere und
Einführung des gottlosen Materı1alısmus bei eıner Bevölkerung, Vertreter. Selbst die Urheber der Karıkatur leugnen das nıcht:
dıe VO  ; Natur aus gelstig Orlentiert und oläubig 1Sst, w 1€e die eshalb beschränken S$1e sıch nıcht autf ıne ehrliche, WwI1ssen-
Menschen Angolas sınd, scheıint uns ıne Vergewaltigung se1n, schaftliche Erziehung, sondern fordern das Monopol auf alle Er-
die schlımmste Folgen iın der angolanıschen Famiuılie haben kann, zıehungs- und Unterrichtsmittel und gehen bıs Drohungendie doch die Achtung, die Liebe und die Opfter aller verdient. und manchmal bıs ungerechten Straten. Es handelt sıch hier

Dıie Bischöfe glauben die Unabhängigkeıt Angolas. Das ıne Befolgung der taktischen Anweisung eınes der Gründer
bedeutet, da{fß WIr große Hoffnungen auf die Vaterlandsliebe aller der marxıstisch-leninistischen Ideologie: „ES dreht sıch I1
uUuNMNnseIier Mitbürger seizen und dafß Wır gleichzeıitig eınmal mehr darum verstehen, den Kampf die Relıgion Zu führen,
mi1t allem Respekt den Behörden gegenüber unNnseIren testen Wıillen und deswegen 1STt notwendig, auf materıalıstische Weıse den
bekräftigen, geistigen und materıellen ohl unse1Ics Volkes rsprung des Glaubens und der Religion der Massen erklä-
mıtzuarbeiten. So War bisher der Fall,; insbesondere auf dem ren  <e Marx- F Engels, Die Religion, Auflage /0, 10)Gebiet des Unterrichts-, des Wohlfahrts- und des Gesundheıits- Das Phänomen der Relıgion, das dem Menschen angeboren
WESCNS, WI1e die entscheidende Unterstützung der Funktionäre 1St, estand schon VOT allen Beziehungen, dıe sıch AUS dem Pro-
auf polıtischem, soz1alem und relıg1ösem Gebiıiet 1mM Lande be- duktionsprozeß ergeben, und VOT allen Gesellschaftsformen, die
> deren Heranbildung die Kırche schon selt langem be1- VO historischen Materıalısmus beschrieben und zeıitlich einge-hat Und orofß 1St das Ansehen, das die arıtas berall ordnet werden, der sıch dabe! an der weltlichen Entwicklung BC-geniefßtn der Lebensmiuttel, Kleider und Medikamente, dıe WwIisser europäischer Länder oOrlentiert. Das relıg1öse Phänomen
SIE der bedürftigen Bevölkerung verteıilt, und das teilweise 1e1 sıch se1ıt Je be1 allen Völkern der elt beobachten:;: spiegeltwırklıicher Lebensgefahr für ihre Mitglieder. sıch ın der SANZCN sozıalen Wırklichkeit wiıder, ındem den

Menschen mMiıt eiınem lebendigen Band das übernatürliche eın
bindet. Der Mensch erkennt VO  } seınem Begınn d da{fß eınDas religiöse anomen
Geschöpt ISt, dessen Exıistenz und Leben VO  — seınem Schöpfer15 Da die Relıgion ıne unıversale Erscheinung ISt, kann nıcht abhängen.

ausbleiben, dafß sS$1e sıch uch in Angola zeıgt. Aber er Die Relıgion kam nıcht aut Bestellung nach Afrıka; S$1e G
Erwartungen sehen die Miıllıonen Katholiken Angolas mıiıt stierte schon ımmer beı den Atrikanern. Man kann das Chrısten-
TIrauer und Schmerz die verschiedenen Einschränkungen, die ıh- IU als Teıl der atrıkanıschen Kultur betrachten, und War S

da{fß ıhr Glanz und Wert verlhiehen hat Wır leben und schät-DGl Kırche auferlegt werden. In der Tat werden einıge Klagen aus
der Vergangenheit verallgemeınert und mıt dem eigentlichen zZzeN über alles hoch, das erklären WIr deech und offen, WIr
Wesen der Religion ogleichgesetzt; jeden Augenblick entstehen die Bischöte Angolas, die tast alle Eınheimische sınd und selt der
Schwierigkeiten für die Freiheıt des Unterrichts 1n unseren e1ge- ersten Stunde mitbeteilıgt den hıstorıschen Forderun-
NCN, spezıellen Instiıtuten; die Redeftreiheit 1St SOZUSaRCH iın der SCn und durch dıe Stiımme des Blutes der Befreiung und Eh-
großen ÖOffentlichkeit verschwunden; geschahen wıllkürliche rung unseres Volkes Wır sınd der Meınung, dafß das Verbot der
Verhaftungen, und Bürger wurden für Jange eıt Au nıchtıgen Religion der der Versuch, S1e vernıichten, gleichbedeutend
Verdachtsgründen 1Ns Gefängnis geworten, ohne ordentlichen 1sSt mıt der Verstümmelung des Atrıkaners und ıh: seıner voöllı-
Prozeß mıiıt der VO der Verfassung garantıerten Verteidigung gCh Befreiung hindert, die sıch Ja nıcht 1Ur auf das wiırtschaft-
(Art 23 Keın Bürger dart gefangengesetzt oder eınem Urteıl lıche, polıtısche und sozıale Gebiet beschränkt.
terworten werden außer gemäfs den gesetzlichen Bestimmungen; Dıie Relıgion auft dıe ınnere Sehnsucht der Mensch-
dabe; wırd allen Angeklagten das Recht auf Verteidigung an- heıt. Politische Reıiche kommen und gehen; sS1e erreichen nıchts
tlert.); Inan besetzte und beschädıgte Werke, die VO bewährtem Endgültiges; ebensowenig erreichen dıe Polizisten, dıe wachen
öffentlichem Nutzen Mıt eiınem Wort, INnan hat den FEın- und bestrafen: die Gesetze, dıe das en regeln; die Gerichte,druck, dafß INan versucht, dıe Kırche lahmzulegen, ındem INnan die strafen, wenn S1e keine vollständige Antwort auf dıe FragenS1Ie der bisherigen Arbeıt für das Volk 2.Uf den verschiedenen der Menschen nach ıhrem Schicksal oder nach der Grundlage der
Gebieten seıner Gesamtentwicklung ındert. Gerechtigkeıit oder des Opfers für andere geben; und wWenn sS1e
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nıcht der Würde der Eınzelperson ıhren bevorzugten Platz wIie- Eın wirklıich laızıstischer Staat dürtfte weder für noch
dergeben, dafß jede ıhrer Handlungen eınen 1e| SÖheren Wert die Religion se1ın; mußte ıne unpartelusche Haltung autrecht-
ekommt als eın Rädchen 1m oroßen Getriebe oder als ıne e1n- erhalten. Er hört auf, eın laizıistischer Staat se1ın, sobald aut
tache Nummer inmıtten der Masse. die Unterdrückung des relıg1ösen Phänomens hınarbeıtet. Ge-
AT Der Afrıkaner, der sehr Lasten gelıtten hat, die ıhm lıebte Diözesanen! Der Vorwurf, da sıch kolonialistische Re-
VO außen auferlegt wurden, sıeht die Stunde der Verwirklichung gıme der Relıgion edient haben, verwirrt uns nıcht.. Die (3€e-
se1ınes VWertes herankommen. Er hat miıt harter Sklavenarbeıt ZU)| schichte zeıigt uns, da{fß alle Regierungen sich das Wohlwollen
Autbau remder Länder beigetragen. Oogar adurch, da{ß 1n und dıe Unterstutzung der Religion verschattft haben,n der
seiınem eigenen Land arbeitete, hat ferne Natıonen reich DC- moraliıschen Kralit, die sı1e der Religion zugestehen. Und gehört
macht, iıhnen die Mittel und Rohstotfte tür ıhre iındustrielle und Zur menschliıchen Gebrechlichkeıt, dafßß jemand 1n eıner solchen
kulturelle Entwicklung Z Verfügung gestellt. Nun ISt die Versuchung Fall kommt, dıe allen Zeıten gegeben hat

Wenn [an aut den Unterricht zurückgreift, die RelıgionStunde gekommen, frei ISt VO  ; der kulturellen, körperlı-
hen und geistigen Vergewaltigung, sıch das Studium und unterdrücken, dann hat die Kırche keine Angst davor. Wıe
die Entwicklung selıner eıgenen Werte machen, die Jange oft schon War S1e dıe Retterin der Wissenschaft, die sS1e lehrte und
eıt unbekannt und unterdrückt Und eıner seıner Grund- lehrt; S1€e wurde keine Herausforderung VO seıten der Wıssen-

1St seın Glaube Gott schaft ftürchten A4ausS$s dem eintachen Grunde, da{fß s$1e nıemals dıe
Paradoxerweise denn behauptet Ja iımmer, gottlos Wahrheıt türchtet „„Wer die Wahrheıt hıebt, der 1St CD, der

se1ın präsentiert sıch das marxistische System, vielleicht ohne meınem Reıich gehört‘‘; erklärt der göttlıche Gründer (der Kır-
sıch dessen bewufßt se1n, als ıne NECUC Religion, wWenNnn uch che) VOTI dem Rıichterstuhl des Pılatus (vgl Joh Und diıe
mıiıt negatıvem Vorzeıichen. Für dieses 5System Z1Dt weder das Wissenschaft, 1m echten Sınne des Wortes, o1bt nıcht ohne dıe
absolute W esen noch den Unendlichen, ber die Materıe 1St abso- Wahrheıt, und infolgedessen 1STt S1e nıcht den Glauben (vgl
lut und EW1g; die katholischen Dogmen sınd absurd, ber das Sy- Gaudiıum Spes, Nr. 36)
STEM schärtt dıe Prinzıpien des hıstorischen und dialektischen Der Glaubende ebt w1e die anderen Burger als Mitglıed
Materı1alısmus als Dogmen eın Der Hımmel gilt als Ilusıon, aber eıner polıtischen Gemeinschatt. Wenn dem Zusammenhang
INa  ; muhrt sıch eın Paradıes auft Erden ab Alles 1St Mı1t dem zwıschen Glauben und sozilo-polıtischer Staatsauffassung Rech-
Tod Ende, ber das 5System verleiht unsterbliche Ehre und Nnung tragt, dann mu{fß seıne staatsbürgerliıchen Verantwortun-
Verehrung denen, dıe tür die Sache sterben. Man erklärt jedem SCH A Wohl der Allgemeinheit auf siıch nehmen und sıch dabeı1
Fremdeinflufß den Krıeg, ber Ansıchten durch, dıe nıcht bewußt se1ın, „„die Politik ıne Form (des Handelns) 1St

wenn S$1€e nıcht die einzıge 1STt dıe christliche Verpflichtungden geringste’n Widerspruch dulden.
Zzu Dienst für andere 1M Leben verwirklichen. hne alle
Probleme Iösen können W1e selbstverständlich 1St be-. der rısten muhrt sıch doch gerade die Politik, Lösungen für die Beziehungen

Was 1St NseIe AÄAntwort aut dıeses alsche Verständnıiıs des re- der Menschen untereinander anzubieten (vgl Octogesimo Adve-
lıg1ösen Phänomens und auf dıe Bemühungen, dem Atheıismus nıens, Nr 46) Der Glaubende hat jedoch nıcht nöt1g, auf seıne
Z.U) Sıeg verhelten? Wır meınen, daß keine andere Antwort eıgene Identität verzichten. Im Gegenteıl, durch se1ne Ireue
seın kann als dıe, VO der uns das I1 Vatıkanum kurz und bündıg A christlichen Berufung kann und soll mıt dem Licht des
spricht ‚„Das Heıilmuittel den Atheısmus mussen WIr ın e1l- Glaubens die gesellschaftlichen und polıtischen Strukturen be-

leuchten und mi1t Leben ertüllen. ESs versteht sıch VO:  -neTr sıtuationsgerechten Darlegung der Lehre und 1n eınem unta-

deligen Leben der Kırche und ıhrer Mitglieder tinden“‘ (vgl Lu- selbst,; dafß die Kırche aufgrund ıhrer Sendung und ihres Wesens
Iinen Gentium, Nr 21) Mırt anderen Worten: Wır geben die keine besondere Form der menschlıchen Zivilisatiıon oder
Antwort durch eın Leben voll Hoffnung und Liebe, durch eın ırgendeın polıtısches, wirtschaftliches der gesellschaftliches
echtes, unvertälschtes christliches Leben, durch eınen unerschüt- (vgl Gaudiıum Spes, Nr 42) System und noch wenıger 1r -
terlichen, beständıgen Glauben. Mutlosigkeıt oder Gleichgültig- gendeine polıtische Parte1 gebunden seın dart Das polıtische Ge-
keıt waren eine.verhängnısvolle AÄntwort; desgleichen uUuNausSscC- meınwesen und dıe Kıirche sıind beide wenn uch AUS verschie-
WOSCNC, übereılte Reformen, dıe das rgebnıs eıner Ettektha- denen Gründen ZU Dıienst für den Menschen da, und S1e siınd

beıide voneınander unabhängig und 4aut0ONOMschere!ı sınd, die das Opfer eıner angeblıchen Afrıkanısiıerung, dıe
NUur horizontal und leichtfertig durchgeführt wurde, oder das Man sollte Iso nıcht behaupten, die Kırche für gewlsse
Opfer eınes feigen Zurückweichens sınd, das sıch MIiıt brillantem, Programme, technische Miırttel oder polıtische Ansıchten eıntrete.
aber leerem Gerede Gewilß, s1e hat die Pflicht, ZU) ohl der Burger und für das (GJe-

Wır stehen de tacto einem Atheismus gegenüber, ‚„‚der VOT wIıssen der Politiker ıne ZEWI1SSE Anzahl VO  3 Ma(fßstäben bereıt-
allem die wirtschattliche und soz1ıale Befreiung des Menschen CI - zustellen, dıe S$1Ee tür die Verwirklichung eıner gerechten, frucht-
hoffrt und der behauptet, dafß dieser Befreiung die Religion ıhrer baren und dauerhaften Politik der vollen Entfaltung der
Natur nach 1im Wege stehe, insotern sS1e dıe Hoffnung des Men- einzelnen Bürger und der Gemeıinden für unersetzlich halt
schen auf eın künftiges und trügerisches Leben richte und ıh: er Gläubige sollte sıch seıner Rechte bewußftt werden. Es
adurch VO Autbau der ırdıschen Gesellschaft abschrecke. Da- darf nıcht zugelassen werden, dafß IHNan gesellschaftlıche Dıs-
her bekämpfen die Anhänger dieser Lehre, S1IE ZuUuUr staatlıchen krimınıerungen denkt, dıe mMiıt dem Glauben begründet werden;
Macht kommen, die Religion heftig und breiten den Atheısmus das haben die obersten Verantwortlichen der Parteı und der Na-
aus, uch Verwendung, VOTI allem ın der Erziehung der Ju- t1on ötfentlich zugesıichert. Im übrıgen darf keine Parte!1 vergeS-
gend, jener Mırttel der Pression, die der öffentlichen Gewalt ZuUuU!: SCIl, dafß S1€e 1n jeder ıhrer programmatischen Handlungen ımmer
Verfügung stehen‘‘ (vgl Gaudium Spes, Nr 20) Das eıgent- 1Ne wirkliche sozıale Gerechtigkeıit für alle Gruppen herstellen
lıche Wesen eınes Staates, ın dem die ITrennung VO  3 Staat und mu{fß
Kırche herrscht, wiıird nıcht selten 1M antırelig1ösen Sınne, wWenn ZuNn WI1e INnan behauptet dafß die Kırche MItT den Aus-

beutern und der Bourgeoıisıie verbündet Wal und noch ISt, wüurdenıcht Bal 1M otftenen Gegensatz den relıg1ösen Institutionen,
verstanden und 1ın dıe Praxıs umgeSETZL. bedeuten, dafß INan Vieles aus der Geschichte der Kırche nıcht
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beachten wurde. Ihr Gründer WAar Chrıistus, wahrer Gott und nımmt, dessen wirkliche Kıiınder WIır uns ennen und sınd. Und
Mensch, der sıch Jahre lang 1n dem bescheidenen Haus der Famiuılie bedeutet: Innıge, sıchere und stärkende Einheıt ın der
Marıa und des immermanns Josef verbarg, der selbst das Be1i- Liebe, 1Im Zusammenhalt untereinander und ın gegenseılıtiger So-
spiel körperlicher Arbeıit gab Dıie Apostel und dıe Jünger lıdarıtät, und ‚War 1ın dem aße WI1eEe alle Mitglieder sıch 1Ns tüh-
mıt ganz wenıgen Ausnahmen un Fischern, Landarbeitern len mi1t dem Heıligen Apostolıischen Stuhl
und sonstigen Arbeıtern ausgesucht (vgl ’ Der Dıie Bischöte Angolas ruten alle ıhre Diözesanen auf, mıt

Paulus arbeitete nach seıner Bekehrung VO Judentum miıt Überzeugung und voller Leben bekennen: Wır glauben die
seınen eigenen' Händen (vgl Apg 34); für ıh 1St die Arbeıt ıne katholische Kırche, deren sıchtbares Oberhaupt Papst Paul VI
Pflicht tür alle Menschen (vgl Apg)So geschah 1ın allen ISt, mıt dem wir ‚fest verbunden sınd, nıcht mıt Stricken der Un-
Ländern, 1n denen sıch die Kırche ausbreıitete. Unter ıhren Ge- terjochung, sondern VOT allem mıt den Banden des Glaubens, derlehrten, Priestern, Bıschöfen, Ordensleuten und 1n ıhrer SaNZCN Liebe und eıner unzerstörbaren, kındlichen Anhänglıichkeit. nOrganısatıon finden sıch vielleicht 1n der Mehrzahl Söhne VO SGIE Einheıt ın der Lehre und 1mM Dienst wırd das spürbare Zeis
Bauern und Fabrikarbeitern. Und das 1St selt den Zeıten der hen der göttlıchen Gegenwart In der Kırche se1n, die AIn Chrı-
Urkırche, als die Sklaverei ine Institution der Gesellschaft W  S STUS 1St w1€e das Sakrament oder WwI1e das Zeichen und WerkzeugDıie körperliche Arbeıit War ımmer eın Teıl des Ausbildungspro- der ınnıgen Vereinigung mMıiıt Gott und der Einheit des SaNzZCH
gTamms der Kleriker und der Ordensleute, der Katechisten uSsSsWw Menschengeschlechts‘“‘ (vgl Gaudium Spes,Der Fortschritt 1im Ackerbau, die Künste, das Handwerk und das Es tauschen sıch diejenigen, die versuchen, ıne TrennungBankwesen verdanken der Kırche viel. Und Papst Johannes zwıschen dem Glauben, den S1E bekennen, und dem eben, das

konnte als Lehre (der Kırche) versiıchern: „„Dıie bäuerliche S1€e führen, machen, weıl S1e vielleicht der Meıinung sınd, dafß
Arbeıt mufß W1e ıne Berufung und WI1e eine. Sendung, Ww1e ıne sıch die Religion 11Ur auf eın Paar Kulthandlungen und auf die
AÄAntwort auf ıne Einladung VO seıten Gottes betrachtet und BC- Erfüllung bestimmter moralıscher Verpiflichtungen beschränkt
lebt werden.‘‘ (vgl Gaudium er Spes, F Wer denken und handeln
31 Was den Gläubigen betrifft, mMu: ‚„der Mensch mMıiıt dem würde, gäbe denen recht, dıe der Religion die grundsätzlicheSchöpfer bei der Vervollkommnung der Schöpfung mıtwirken Schuld den gesellschaftlichen Mißständen vorwerten. Das Tor
und seınerseılts der Frde den Stempel des elstes aufprägen, den Z.U) Klassenkampf würde sıch öffnen, der 1m Gegensatz ZU

selbst empfangen hat Gott, der den Menschen mıt Verstand, Wesen und ZuUuE christlichen Begriff des Lebens steht (vgl Mater
mıt Phantasıe und Getühl ausgestattet hat, gab ıhm damıt das Magıstra, Nr 222)))
Werkzeug, gewıssermaßen eın Werk vollenden; ob Gelıiıebte Christen!. Laßt uch nıcht VO  . einem „ProgrammKünstler, Handwerker, Unternehmer, ob ın der Fabrik oder der endgültigen Überwindung‘“‘ der Religion angstigen, denn dıe
aut dem Land arbeitet: erArbeiter 1St eın Schöpter (vgl Popu- Zukuntft der Kırche hängt 1n erIStier Linıe VO  ; (Jott und unNnseifer
lorum Progressio, Es 1St 5 dafß die eschatologische Übereinstimmung mıiıt ıhm ab Chrıstentum und atheistischer
Hoffnung 1ın keiner Weıse die Bedeutung der iırdiıschen Aufgaben Materialısmus sınd mıteinander unvereınbar und können nıcht
mındert. Im Gegenteıl, WwWenn das göttlıche Fundament und dıe mıteinander versöhnt werden, einerle] iın welcher weıterentwik-
Hoffnung autf das ew1ge Leben fehlen, dann 1St dıe Würde des kelten Form sıch letzterer darbietet. er Mensch kann die Erde
Menschen schwer geschädigt, und dıe Rätsel des Lebens und des ohne CGott ordnen, ber WIe de Lubac chrıeb „„Ohne Gott
Todes, der Sünde und des Leıides bleiben ohne Lösung, Ja die kann NUur ıne Ordnung schaffen, dıe den Menschen gC-Menschen werden nıcht selten in den Abgrund der Verzweiflung richtet 1STt. Fın absoluter Humanısmus 1St eın unmenschlicher
gesturzt‘‘ (vgl Gaudium Spes,n Humanısmus‘‘ (H.de Lubac, 1n „Le Drame de l’Humanısme

Durch die Gründung VO  - Berutsverbänden 1M Einklang mıt Ath  ee‘‘,  Za Ausgabe 10) Nur das 1St eın echter Humanısmus,dem göttlıchen Plan ‚„„‚Mehrt uch und macht uch dıie Erde der offensteht für den Absoluten (Gott) on Pascal Walr der
tertan 1+* (Gn Z 28) Öördert die Kirche dıe Vermenschlichung der Meınung, daß der Mensch weıt entfernt, das letztgültigeNatur durch die für alle gemeınsame Arbeıt, ohne Schmarotzer- der VWerte seın I1ULr ann sıch verwirklichen kann, wenn
t(um, das VO Paulus verurteılt wırd (vgl ess 3, 10), ohne über sıch hinausgeht: ‚„Der Mensch geht unendlich weıt über den
die Ausreden der Gleichgültigkeit und Faulheıt, auf die das Menschen hınaus“‘ (Pensees, Nr 434)
II. Vatikanum anspıelt (vgl Gaudıum et Spes, Nr 43), und MI1t
der tormellen Verdammung jeglıcher Ausbeutung. Schlußappe

Das Zeugnis des christlichen Lebens 38 FEın zusätzlicher Grund tieter Hoffnung 1St die Vıitalität
der hiesigen Kırche, die durch dıe Bemühungen und Leiden eıner

Es muf{fß ımmer wiıeder daran erinnert werden, da{fß WIr alle, Unzahl VO Mıssıonaren gepragt wurde, denen noch eiınmal —
die WIr die Gnade und Verantwortung haben, uns katholische SsCT Dank gilt Die Anwesenheıt der Miıssıonare 1St uch weıterhın
Christen CNNECN, unNns aufgerufen fühlen mussen, „bDeım Auf- tür die Entwicklung und Vollendung des chrıstlıchen Lebens
bau der Kırche“ uns einzusetzen. Dıie Stunde 1St gekommen, für entbehrlich (Ad Gentes, Nr 19) Und der Mıssıonar selbst weiß
unseren Glauben Zeugnis abzulegen durch ıne gyuLe Tat der heute, da{ß mehr als Je In der Tiete leben mufß, und
Nächstenliebe, die zugleıich vorsorgend, so7z1a| und brüderlich ‚.WaTl ‚n dem Sınne, WI1€ das Evangelıum VO: Dıienen‘“‘ spricht,1St als Prophet der Hoffnung.

Das sozıale Element 1St jedoch wenn uch ımmer ach- Wenn WIır auf die Vergangenheıt schauen, tinden Wır ohne
ten un! Öördern 1Sst nıcht das Spezifische der Apostel der Zweıtel menschlıche Fehler, ber WIır stellen fest, dafß dıe (Se-
Kırche, die seıt Jahrhunderten gegründet 1St und immer noch samtbilanz POSItIV 1St Die Miıssionen waren entren der Aus-
aufzubauen ISt Das spezifische Betätigungsfield (der Kırche) 1St breitung des Evangelıums, entren der Alphabetisierung und
das Geıistige und das Übernatürliche: mıt anderen Worten: Dıe Bıldung, Zentren der menschlichen und berutflichen Weıterbil-
Verkündigung der Frohbotschaft VO  - der Erlösung, VO ewıgen dung und der Gesundheitsvorsorge. Es wurden Schulen eröffnet,Bund mıt Gott, VO: Leben der Gnade, die uls$s der göttlıchen Waıiısenhäuser, Kındergärten, Krankenhäuser und Entbindungs-Natur teilhaftig macht und u11l In Gottes eıgene Familie hıneıin- heıme gegründet. Und das alles mMiıt Vorrang in ländlichen Gebie-
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ten. Dıie Pflege der einheimiıschen Sprachen, dıe Förderung e1N- gemeınen Patronın der Miıssıonen ernannt wurde. Laßt uns nach
heimıscher Institutionen, dıe ethnographischen und ethnologı- ihrem Beispiel immer tieter 1in das Evangelium der Liebe und der
schen Forschungen sınd eın großartiges und bleibendes Erlösung eindringen. alst uns nach ıhrem Beispiel die tiefe Ver-
Zeugnis der mıssıonarıschen Tätigkeıt. Vor allem rachte der ehrung der FEucharıstie pflegen und uns mıt dem Leib und dem
Miıssıonar dıe christliche Offenbarung, die Verkündigung der Blut des Herrn stärken. Und denken WIr daran, dafß WIr durch
Frohbotschatt die Armen (vgl /622)% die Gewißheıt, da{fß NseITe Standhaftigkeit und Ausdauer 1e] tür die Evangelisierung
der Gott Nserer Ahnen uns 1e]1 naher 1St;, als WIr vermutfetfen und für das geistige Wohl gewınnen können.

Wır halten 1n unNnNserIen angolanıschen Händen das Erbe, das Eın besonderes Wort möchten WIr noch diejenıgen rıchten,
WIr VO  — Christus bekommen haben, der ıIn die Welt kam, dıe 1n der Evangelısıerung tätıg sind, die NSCIC eNgStIEN Mıtarbei-
für die Wahrheıt Zeugnis abzulegen, retten, nıcht ter ın uUuNseTICIN Hırtenamt sınd. Auf euch, Diözesanpriester und
verdammen, dıenen, nıcht edient werden (vgl Popu- Ordensleute, allt ebenso WI1E aut uns 1n der gegenwärtigen
lorum Progressıio, Nr 13), ‚‚das Geheimnıis, das jahrhunderte- Stunde die schwerste Verantwortung. Lebt uer Priestertum
lang verborgen war  66 (vgl Eph 3,4—-5), das Geheimnıis des möglichst unvertfälscht und voller Freude, denn adurch werdet
wahren Glücks. Jeder 1sSt VO  s dem Plan der gottlosen Erzıe- ıhr lebendige Vorbilder der Treue Christus und seıner Kır-
hung der Jugendlichen und Kınder edroht,; durch dıe gewalt- che se1InN. Erinnert uch daran, da{fß ıhr eruten worden seid,
Sallle Durchsetzung der materı1alıstiıschen Ansıcht über die Welt, das Wort (sottes verkünden, das Volk (Jottes VeI-

den Menschen und die Gesellschaft; durch dıe unverschämte sammeln, mi1t den Sakramenten nähren, autf den
Wegnahme der sozıalen Kommunikationsmuttel. Aber, geliebte Weg des Heils führen, ın der Einheit untereinander und
Diıözesanen! Was bedeutet etzten Endes Christus für uns 1m Ge- ın Verbindung mi1t Christus halten (vgl Evangelıi Nuntiandı,
wıssen und aut gesellschaftlicher Ebene? (vgl Hiırtenbriet VO Nr 68) Achtet in besonderer Weiıse autf die Jugend, auf NSCeIC

Wır möchten einmal mehr die Notwendigkeıt beto- Seminarısten, aut die Heranbildungu Katechisten und eifri-
NCMN, die tür alle Chrıisten gilt, über dıe Bedeutung und den Um- per Anımatoren. Gegenwart und Zukuntft der Kırche in Angola
fang ıhres Glaubens 1n eıner Atmosphäre der Demut und des hängen ın hohem aße VO  - Wirken und Leben 1b
Vertrauens nachzudenken, die tüur das Wachsen dessen günstig Wır können nıcht umhın, uch eın pPaar Worte alle Ordens-
1St, VO  ; dem u1N$s der Apostel spricht, uns hinzuführen ZuUr leute und Ordensschwestern richten, dıe 1in iıhrem gottgeweıh-
‚„„Fülle jener Frucht der Gerechtigkeıt, dıe durch Jesus Christus ten Leben eın privilegiertes Miıttel ZuUuUr Evangelısıierung haben, MmMıi1ıt
kommt ZUE Herrlichkeit und ZU Lob (sottes‘‘ (vgl Phıiıl 18 11) dessen Hılte S1€e ıhrem Apostolat ine Orıiginalıtät und ine eıgene
Lafßrt uUunNs mutig unseren Glauben Christus, den Erlöser und Form verleihen und sıch 1ne Bewunderung erwerben, welche
Befreier, verteidigen; achtet darauf, dafß uUuI«c Kınder Religions- dıe Herzen tür den Herrn öffnet und Antwort g1bt auf den Hun-
unterricht bekommen ;: org tür die Heılıgkeit der Famılıe; gCI nach dem Absoluten Gottes und auf den Ruft nach Heılıgkeit
pflegt den Brauch des gemeinsamen Gebetes „ Wo wel oder (vgl Evangelıi Nuntiandı,
mehr VO  3 uch in meınem Namen versammelt sınd, bın ich mıtten Es oıbt keinen Grund ZuUur Niıedergeschlagenheıt; davon soll-

ihnen‘‘, versichert uns Christus. Lafßt uns alle daran den- ten alle Miıtarbeıiıter be1 der Evangelısierung durchdrungen se1ın.
ken, dafß die Evangelisierung nıcht vollendet ISt; WEn s1e nıcht Und dazu zaählen WIr uch Nserec opterbereiten Katechisten, -
dıe ınnıge Verknüpfung VO  ; Evangelıtum und konkretem, PCI- sere christlichen Famılien, MS ETE Jugendorganısationen, dıe Le-
sönliıchem und öttentlichem Leben der Menschen berücksichtigt 2100 Marıens und die übrigen katholischen Organısationen. Wır
(vgl Evangelıi Nuntıiandı, Nr 29) sınd alle aufgerufen, Sauerte1g und Licht seın bei dem gewaltı-

SCH Werk der „Erschaffung des Menschen‘‘, be1 der Er-41 Lafst uns mıiıt unbegrenzter Hoffnung beten und arbeıiten, 1n
der testen Zuversicht, dafß dıe Kırche, geleitet VOoO Heılıgen Geıst, richtung ‚„„der besseren elt  CC die WIr MI1t unseren Watten der
imstande ISt, alle Schwierigkeıiten überwinden. Laft uNnsSs durch Liebe und des Friedens und nıcht mıt Hads, Rache und Bürger-
die Fürsprache der Theresıia VO Kınde Jesu, der demütigen krieg vollbringen sollen. Wo der Hafß herrscht, oll der Christ
Karmelıterin VO Lisıeux, beten, die VOI N  u Jahren ZA0T Ale dıe Liebe eingießen.

Diskussion

Zum an der GrundWerte-Auseinandersetzung
Fine Stellungnahme aus sSOzialdemokratischer IC

Die Grundwerte-Auseinandersetzung findet hre Fortset- rich-Ebert-Stiftung In Bonn-Bad Godesberg. Rapp ıst
ZUNHS nıcht NUNY ın den Kırchen un zayıschen Kırchen un stellvertretender Vorsitzender der SPD-Grundwerte-
Parteıen, sondern ınnerhalb der Parteıen selbst. ber den Kommuissıon un auch Mitglıed eineYr Kontaktgruppe
Stand dıeser Diskussion referierte der wurttembergıische Grundwerte zwyıschen SPD un hatholischer Kırche. Als
S$PD-Bundestagsabgeordnete Heınz KRapp W der Fried- Außerung eiINeSs quteipolitikers DOY einem parteipoliti-


